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ARBEITSZEIT

Gleichstellung stellt sich nicht von selbst ein
Frauen leisten deutlich mehr unbezahlte Arbeit als Männer. Um die Gleichstellung zu fördern, 
braucht es die Unterstützung von Politik und Arbeitgebern.

Zu Beginn der Corona-Pandemie sah es kurzzeitig so aus, 
als würden sich Männer stärker als zuvor an der alltäglichen 
Sorgearbeit und Arbeiten im Haushalt beteiligen. Doch da-
von ist nichts übrig geblieben. Längst ist wieder alles beim 
Alten: Erwerbstätige Frauen investieren aktuell durch-
schnittlich acht Stunden pro Woche mehr in unbezahlte Ar-
beit als erwerbstätige Männer. Das liegt vor allem an den 
deutlichen geschlechtsspezifischen Unterschieden bei Be-
schäftigten mit Kindern und Teilzeitbeschäftigten. Aber 
auch wenn Frauen Vollzeit arbeiten oder keine Kinder im 
Haushalt leben, leisten sie mehr unbezahlte Arbeit als Män-
ner. Das zeigt eine Studie von Yvonne Lott, die am WSI zu 
Arbeitszeit und Gleichstellung forscht und die Untersu-
chung gemeinsam mit Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern des Berliner Instituts SowiTra durchgeführt hat.

Die Analyse basiert auf einer Sonderauswertung der 
Zeitverwendungserhebung 2022. Die Daten beziehen sich 
auf alle Personen im Alter von 18 bis 64 Jahren, die zum 
Zeitpunkt der Befragung tatsächlich 
erwerbstätig waren. Personen in El-
ternzeit, Mutterschutz oder Altersteil-
zeit wurden nicht berücksichtigt.

Insgesamt arbeiten erwerbstätige 
Frauen pro Woche mit rund 54 Stunden 
etwa eine Stunde länger als erwerbstä-
tige Männer mit circa 53 Stunden. Da-
bei leisten Frauen mit durchschnittlich 
knapp 26 Stunden rund acht Stunden 
mehr unbezahlte Arbeit als Männer. Für 
bezahlte Arbeit, also ihre Erwerbstätig-
keit, wenden Frauen rund 28 Stunden 
pro Woche auf. Das sind rund sieben 
Stunden weniger als bei den Männern. 

Ein Blick ins Detail zeigt, wie die-
se Unterschiede zustande kommen: 
Für die Instandhaltung von Haus und 
Wohnung sowie für die Wäsche wen-
den Frauen durchschnittlich fast drei Stunden pro Woche 
mehr Zeit auf als Männer. Bei der Zubereitung von Mahl-
zeiten und der Hausarbeit sind es zwei Stunden und 22 Mi-
nuten mehr. Mit der Betreuung von Kindern und der Unter-
stützung von Haushaltsmitgliedern verbringen Frauen eine 
Stunde und 42 Minuten und mit dem Einkaufen eine Stun-
de mehr als Männer. Lediglich bei der Gartenarbeit und bei 
handwerklichen Tätigkeiten leisten Männer durchschnittlich 
20 Minuten pro Woche mehr unbezahlte Arbeit als Frauen.

Der Unterschied bei der Aufteilung der unbezahlten Ar-
beit ist mit 15 Stunden am größten, wenn Kinder unter sechs 
Jahren im Haushalt leben. Bei Kindern zwischen sechs und 
18 Jahren beträgt die Lücke etwas mehr als elf Stunden. 

Nicht nur bei der Kinderbetreuung klafft eine Lücke, 
auch bei der Pflege von Angehörigen wenden erwerbstätige 

Frauen mehr Zeit auf. Mehr als ein Drittel der erwerbstäti-
gen Frauen und knapp 28 Prozent der erwerbstätigen Män-
ner pflegen über zehn Stunden pro Woche.

Besonders ausgeprägt sind die Unterschiede bei Teilzeit-
beschäftigten: Während teilzeitbeschäftigte Männer pro Wo-
che nur eine halbe Stunde mehr bezahlte Arbeit leisten als 
teilzeitbeschäftigte Frauen, verbringen sie deutlich weniger 
Zeit mit unbezahlter Arbeit – nämlich zehn Stunden weniger.

„Die Zahlen verdeutlichen, dass Frauen mehr arbeiten 
als Männer, jedoch deutlich weniger Gehalt und soziale Ab-
sicherung dafür erhalten, weil ein Großteil aus unbezahl-
ter Sorgearbeit besteht“, ordnet Bettina Kohlrausch, wis-
senschaftliche Direktorin des WSI, die Ergebnisse ein. „Wir 
brauchen eine doppelte Umverteilung: unbezahlte Arbeit 
muss von Frauen zu Männern und bezahlte Arbeit von Män-
nern zu Frauen verteilt werden.“

Maßnahmen zur Förderung einer partnerschaftlichen 
Aufteilung von Erwerbs- und Nichterwerbsarbeit wie die Ein-

führung einer Familienarbeitszeit, die Verlängerung der Part-
nermonate beim Elterngeld und die Verbesserung der insti-
tutionellen Kinderbetreuung könnten dazu beitragen, die 
Verteilung der Erwerbsarbeitszeiten zwischen Frauen und 
Männern anzugleichen, so WSI-Forscherin Lott. Lohnersatz-
leistungen für Pflegezeiten, die im Rahmen einer Reform 
der Pflegezeit und der Familienpflegezeit eingeführt wer-
den sollten, seien angesichts des hohen wöchentlichen Zeit-
aufwands für Pflege, der überwiegend von Frauen getragen 
wird, besonders relevant. Und generell schaffe eine verkürz-
te Vollzeitarbeit, wie die Vier-Tage-Woche, für Paare mehr 
Freiraum, um unbezahlte Arbeit gerechter zu verteilen und 
Frauen längere Erwerbsarbeitszeiten zu ermöglichen.<
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